
2 1Der goldene Schlüssel

Wel h ei  f ied olle , esi li he  u d uhige  O t! 
E  s hei t o  ei e  eso de e  )au e  u ge e  zu 
sei . Du fühlst di h ohl u d spü st, ie du a h u d 

a h de  E tspa u g i  di  i e  eh  Rau  gi st.
Du e ts heidest di h, de  Weg des Ba hlaufs fü  ei e 

Weile zu folge , laus hst de  Pläts he  des Wasse s, 
de  Ge äus he  des Waldes, de  sa te  Raus he  
des Wi des u d de  ) its he  de  Vögel. Die So e 

ä t di h u d zau e t ei  sa tes Lä hel  auf dei e 
Lippe .

Auf ei al le kt ei e klei e S hatulle, die i  Ba hlauf 
du h ei  paa  Stei e gestoppt u de, dei e Auf e k-

sa keit auf si h. Sie agt aus de  Wasse  he aus u d 
fu kelt i  alle  Fa e  des Rege oge s. 

Du ähe st di h de  Käst he , ü kst di h u d holst 
es behutsam aus dem Wasser heraus. Verwundert 

stellst du fest, dass du ei e klei e S hatzt uhe i  dei-
e  Hä de  hältst. Sie ist it ei e  S hließe zugespe t, 

die si h jedo h lei ht öf e  lässt. Neugie ig he st du 
de  De kel ho h u d siehst ei e  golde e  S hlüssel, 
de  si h i  I e e  des S hatzkäst he s ei det. U d 
u te  de  S hlüssel liegt ei  klei es Blat it ei e  gol-
de e  Aufs h it. Vo si hig i st du das Kä t he  i  
die Ha d u d e tde kst olle  Stau e , dass dei  Na e 
da auf ges h ie e  ist. Was ag das edeute ?

Du i st de  S hlüssel i  dei e Ha d. E  fühlt si h 


